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Siebentes Hauptftück.

Barbarisches Völkerrecht.

So schranket lange die ganze Geselligkeit der
Barbaren sich in sehr enge Grenzen ein; - und
wenn sie allmählich sich etwas mehr ausbreitet;
wenn sie nun mehrere Geschlechter nmfassel, so ge¬
schiehet dieses doch nur um desto besser Gewaltthä»
tigkeiten auszuüben oder abzutreiben; so werden
dadurch die bösartigen Leidenschaften eher ver,
stärket als gelindert.

Ein Volk macht denn ein kleines Häufgen aus,
welches Furcht oder Raubbegierde, oder ein un¬
bestimmter Trieb , und oft nur für eine kurze Zeit,
verbinden. Ueber die engen Schranken einer sol¬
chen Vereinigung dähnen sich die geselligen Ge¬
fühle des Wilden nicht leicht aus. - Wer nicht
von diesem Häufgen ist, dem ist er nichts schul¬
dig. Er erkennet bey diesem kein Recht und
Lein Eigenthum. Er darf demselben alles rau¬

ben.
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b «n. Die Wörter Fremdling und Feind *)

haben bey ihm die gleiche Bedeutung.

Zwischen kleinen benachbarten Gemeinden ,

welche aus Unmenschen von dieser Gemüthsart

bestehen , müssen beständige Fehden herrschen.

Wenn keines dem andern nichts rauben könn»

te , so würden sie doch immer einander in ihrer

Jagd hinterlich seyn ; **) so würde ihnen diese

unerschöpfliche Anläße zu immer neuen Zwistig,

leiten darbieten.
P 4 Wenn

*) / /o/ ?» . Lliagne xrovince L ctiLque nstion L me-

me er> xlukienrs enUroits ckague vi » e , avoit kon

iangage xarticulier gni äiikeroit ile celni <ie ke?
voikin ? , ainki cenx gni cntenckirent >8 lLngne I'nn

<1e ''autre , ke äikoient xaren ? L bans amis on Li¬

lie ?. .gu contraire ceux <;ui lie r'entenäirent x>L8
L ranke rle IL äikkerence cks lenr lanxaze , ke regLr-
<Ioient comme ennemi ? L ke kaikoient une cniells

xucrre , jusgue ? r s'eiitreMLnzer comme lies betcs

kauvLxcs L cle tlikkercnte; ekxeces. Larcitakkn äeU -r
Veza . I. . I . cd . 14.

*) Die Absicht ihrer Fehden ist weder Erhöhung ih.
res Ruhms »och Erweiterung ihrer Grunzen , son¬
dern gewöhnlich Rache über einige Beschimpfn,,»

geq
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Wenn auch, durch einen glücklichen Fleiß von
solchen Völkern, eines anfangen würde , sich aus
der Barbarey herauszuschwingen , so würden

«lsobald andre bereit seyn demselben die Früchte
seiner Emsigkeit und seiner Milderung zu eud>
ziehen, oder zu verderben.

So

gen oder Beleidigungen , die besondern Personen
zugefügt werden . Bisweilen entspringen dieselben
aus wesentlichern Ursachen , wenn ein Stamme
oder ein Volk sich der Fischerey , der Jagd , oder
der Ansammlung der Fruchte in den Gegenden an-
maßet , wo eine andere durch die Verjährung sich
eine Art von Recht erworben hat . Die Weist sich
zu rächen war , einige Feindseligkeit zu begehen,
oder der Person » m die cS hauptsächlich zu thun
war , einigen Schaden zuzufügen . Konnte man die¬
ser nicht beykommcn , so that man es gegen ihre

Verwandtschaft oder gegen ihren Stammen . Hie-
rauf machten sie alle ihre eigne Sache daraus ; und
wenn sie sich gegen ihre Feinde nicht stark genug
glaubten ; so wandten sie sich um Hilfe bey benach¬
barten um , und mit ihnen befreundeten Stämmen,
lst. däixuel Venexn? ksill. ok Lalikornia, k. I. k>cet.
k- x. 84- Ist dieses nicht ein getreues Gemälde
der mittlern Zeiten.
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So find nebst der Jagd *) und der Fischerey,

der Raub zu See und zu Lande , und der gleich

ungerechte Krieg , das offenbare Handwerk un,

tätlicher Völker **) geworden.
P 5 Wenn

*) Vitü omni! in vcnationibus L kulliiü rei inilits-

riz conslkit , sagt Cäsar Vl . n . ai . von den Gcrma-

mnn . Die Gallier waren >chon zu Polibius Zei¬

ten in den Eilten weiter gekommen ; er sagt von

denselben im - teil Buch : 6alli ; nil aliust Lur»

nill rc8 bellicL L axronrm Lultin. Der Feldbau

ist ein großer Sch ritt zu Milderung der Sitten.

**) Strabo in dritten Buche von den Lusitaniecn , im

fünften von den Tyrrsteniern , und an hundert an¬

dern Orten von andern Völkern . Die Antiaten

trieben noch Seeräuberey , da sie schon unter den

Römern stuhndcn , welche nichts anders als größre

Räuber und größre Barbaren waren . ES kann

niemand unbekannt seyn , daß noch in unsern Ta¬

gen fast die ganze Küste von Afnca , aus derselben

ihren Beruf machet . Von den Arabern s. Aus-

zug aus SchaloS Reisen , in der Berlin . Samm-

kunq B . I . Hauptst . 7 . S . 161 . u . §>. S . >74 - n.

Wlk. z«ner. cles vo^sges, I,. I. x. 197. ml 2. 1541.

aus Don Juan de Castro . Alles zeiget , daß die

Barbaren die Räuberey für einen rechtmäßigen Be¬
rits
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Wenn wir die ältesten Geschichten und Erd¬

beschreibungen lesen , so werden wir finden , daß

zwischen allen Nationen in ihren ersten Ansän,

gen ein allgemeiner Krieg geherrschct hat . Die

wenigen unschuldigen Stämme wurden unter¬

drücket , das Recht des Stärksten *) wurde

ein

ruf gehalten haben , und noch halten - und daß es

Zeit brauchte , bis ein Volk überzeuget war , daß
es einem andern Volke Gerechtigkeit schuldig sey,
und daß es das Eigenthum desselben nicht stöhle»
soll ; wie es auch bey vielen Völkern lange gieng,
bis sie sich bereden konnten , daß ein Mitbürger
dieses einem andern schuldig sey. Von den Te»
maniern sagt Cäsar V . VI . § . rZ . ausdrücklich,
sie halten den Raub , den sie ausser den Grenzen
von eines jeden Landschaft verüben , für nichts

schändliches , sondern für Ane nützliche Uebung
der Jugend.

( ' Die Tapferkeit ist das wahre Gut des Menschen.
Die Götter halten cS mit den Stärker » , sagt Ci»
viliS beym Tacitus , Ulst . IV . 17 . Es ist das

Recht des Krieges , daß die Ueberwinder den Ueber»
wundcncn befehlen , wie sie cS gut finden , Cäsar

I . z6 . Die Gallier sagten den Römern ganz deut»
lich,
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ein allgemeiner Grundsatz des barbarischen Völ¬

kerrechts ; und wir finden noch die glcichcDenkungs-

axl bey allen Wllden , welche unsre neuen Rei¬

sende» in den verschiedenen Welttheilen antreffen.

Daher der Nationalhaß zwischen solchen be¬

nachbarten Völkern ; daher die abscheulichen

Grausamkeiten , welche dieselben gegen einander

ausüben . Unfähig aus seinem Gefangenen einen

andern Nutzen zn ziehen , machet der Wilde sich

eine Nahrung aus demselben .* * ) Es ist ihm

so gar nicht genug solchen zu schlachten , zu bra¬

ten , und zu verzehren ; die ausgesuchteste Peini¬

gung des unglücklichen Feindes muß die Nied¬

lichkeit -

lich , ihr Recht bekehr in ihren Waffen , und altes sey

des Starken Eigenthum ; beym LivinS V.

*) Garcilasss Lella Vega crzehlct von einigen alten

pcruvianischm Völkern , daß dieselben das Biur

noch lcbendxr Verwundeter getrunken , öffentliche

Mezgen von Mcnschenffeische gehabt , und so gar

mit gefangenen Weibspersonen Kinder gczciigct,

dieselben köstlich genahret und nachher nebst den

Müttern verzehret haben , B . t . im , 2tc » Haupt-

Kücke. S . auch eben denselben, . B . Vtt - Hptst . 17.
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lichkeit riner solchen Mahlzeit erhöhen . Die

Köpfe und die Knochen seiner ermordeten Fein¬

de müssen die Zierden seiner Wohnungen und

seiner Altare *) abgeben . Wenn er aber seine Fä¬

higkeiten weiter erhebet ; wenn sich seine Begier¬

den weiter ausdähnen ; wenn er verständig ge¬

nug wird zu begreifen , baß ein lebendiger Mensch

ihm nützlicher seyn kann , als ein ermordeter oder

als ein gebratener ; so verändert er seine Grau¬

samkeit jn eine eigennützige Wohlthat . Er ma¬

chet den zu einem Sclaven , - den er hätte to¬

ben können - und er thut dadurch einen sehr wich¬

tigen Schritt gegen der Milderung der Sitten.

Achtes

Wenn die Neger auf der Küste von Guiitea Ge¬
fangene machen , so erwürgen sie solche, und setzen
derselben Köpfe zur Schau aus . 6,-irette Uttcr-urr
tla I'Suroxe 1764. p. aus Römers Nachrichten.
Man sehe auch die abscheuliche Abschilderung des
großen Temvels von Mexico in der alten Ge-
schichte der Reisen»
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